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Zur Vorbereitung des Xt. Partei 
tages der SED ist es unserem 
Koiiektiv gelungen, auf der Ba 
sis des Komplexwettbewerbes 
bei disziplinierter Einhaltung der 
Tagesausstoßpläne per 30. Juni 
einen Planvorsprung von 
600 000 Mark zu erzielen.

Unter der Losung „Hohe Lei 
stungen zum Wohle des Volkes 
und für den Frieden - Vorwärts 
zum XI. Parteitag der SED" ste 
hen die Kollektive des Schaltge 
rätebaus im sozialistischen 
Wettbewerb. Wir, das Kollektiv 
„Rosa Luxemburg", verpflichten 
uns daher, unsere Planaufgaben 
1985 bis zum 15. Dezember zu 
realisieren und zielstrebig die 
Zusatzproduktion zum Plan 1985 
abzuarbeiten.

Festveranstaltung zum
41. Jahrestag der VR Polen

Delegation der ZSMP Grundorganisation des 
ZWAR weiite zu Gesprächen im TRO

Plandiskussion und Wettbewerb

)m Vordergrund steht die
Arbeitsprozeßrationaiisierung

KURS XI. PARTEITAG
besonders gefragt ist. Kollektive 
aus dem Kessel-, Behälter- und 
Anlagenbau wollen erzeugnisbe­
zogen zusätzliche Leistungen zur 
Sicherung der 85er und auch 
der 86er Aufgaben bringen.

Es gehört schon zu einer gu­
ten Tradition, daß wir den Natio­
nalfeiertag der Volksrepublik Po­
len gemeinsam mit unseren im 
Betrieb arbeitenden Kollegen 
festlich begehen. In diesem Jahr 
war es der 41., aus dessen Anlaß 
am vergangenen Freitag im 
Klubhaus eine Festveranstaltung 
stattfand. Dazu konnten wir liebe 
Gäste begrüßen, eine Delegation 
der ZSMP-Grundorganisation 
des Partnerkombinates ZWAR 
Warschau unter Leitung des 1. 
Sekretärs Slawomir Pawliczak. 
Die Jugendfreunde waren vom 
18. bis 21. Juli Gäste unserer 
Zentralen FDJ-Leitung, führten 
hier Gespräche über die weitere 
Zusammenarbeit beider Jugend­
verbände.

Auf der Festveranstaltung 
überbrachte Betriebsdirektor 
Gernot Richter die Glückwün-

sehe der TROjaner und würdigte 
die Verdienste der polnischen 
Werktätigen im gemeinsamen 
Ringen um die Erfüllung und ge­
zielte Überbietung der Planauf­
gaben. Und natürlich gab es 
auch eine Reihe von Auszeich­
nungen. Als Bestarbeiter wurden 
geehrt:
Elzbieta Frydrych, FT 
Danuta ßoeian, FS 
Wlodzimierz Biaganski, FV 
Witold Slarski, FS.

Monatsbeste ihres Bereiches 
FT wurden Dorota Kopzynska 
und Alexandra Ossowska.

Ryszard Chudzik, Malgorzata 
Mewitz, Marek Walkowiak und 
Adam Wypych aus dem Be 
triebsteil Wandlerbau erhielten 
eine materielle Anerkennung.

Allen Ausgezeichneten unse­
ren herzlichsten Glückwunsch!

BERLINER 
BESTARBEITER 

KONFERENZ k.________________
Im Verlauf der Plandiskussion 

1986 konnten wir 502 Vor­
schläge, Hinweise und Kritiken 
entgegennehmen, die gegen 
wärtig bearbeitet werden. Es ist 
festzustellen, daß sich unsere 
Produktionskollektive zu ihren 
Aufgaben, die sie noch 1985, 
aber auch im nächsten Jahr zu 
lösen haben, bekennen.

Die Konkretheit dieser Be 
kenntnisse und die Reaktionen 
sind unterschiedlich. Sie reichen 
von der Feststellung „schafft die 
materiellen Voraussetzungen, al 
les andere machen wir" bis zu 
klaren und wohl vorbereiteten 
Vorstellungen, wie z. B. der 
Wandlerwickelei, in der bereits 
ein guter Vorlauf in der Ferti 
gung von Baugruppen geschaf­
fen werden konnte, kommt die 
Verpflichtung, 300 Stunden so 
zialistische Hilfe in anderen Pro­
duktionskollektiven zu leisten. 
Eine Zielstellung, die bei unserer 
kritischen Arbeitskräftesituation

ter- und Anlagenbaus.
Kollektive aus den mechani­

schen Werkstätten bekennen 
sich zur Erfüllung der ihnen 
übertragenen bzw. zu übertra­
genden Aufgaben, fordern aber 
gleichzeitig die Erhöhung dpr 
Verfügbarkeit der von ihnen zu 
bedienenden Werkzeugmaschi­
nen und damit die Schaffung der 
Voraussetzungen für eine hö­
here Auslastung ihrer Gründ­
fonds. Gleichzeitig fordern sie 
eine bessere Versorgung 
Werkzeugen.

In den Verpflichtungen 
Kollektive aus dem Bereich 
schung und Entwicklung 
Technologie zeichnen sich 
gegenwärtigen Zeitpunkt 
zwei Schwerpunkte ab: 
Fortsetzung auf Seite 3.

/////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////;//////////////////////////////////////////////////////////////////

ln der Schaltgerätefertigung 
sehen die Kollektive eine beson­
dere Aufgabe darin, für die 
schnelle und reibungslose Über­
leitung neuer Erzeugnisse ihren 
Beitrag zu leisten und durch ent­
sprechende Verpflichtungen zu 
untersetzen. Darüber hinaus 
wollen sie sich der Initiative der 
Nulifehlerarbeit anschließen.

Verpflichtungen zur Einfüh­
rung dieser qualitätssichernden 
Arbeitsweise gibt es auch aus 
den Kollektiven des Wandler­
baus sowie des Kessel-, Behäl-

der 
For- 
und 
zum

mit
Ausgeze/'cf/nefen 

gehörte u. a. 
auch Dorota 

/Copzynska. S/e 
/st A4onatsheste 
des here/che.s

Genoss/n Eve/yn Grofe/üschen, Lehrerin an der BS, erh/e/t auf der 
Festveransta/tung zum Lefi/Jahresabsch/r//? für /hre 1/erd/enste be/' 
der kommun/'st/'scben Erz/'ebung der Jugend d/'e „Artu/ -Becker-A4e- 
da/7/e" /'n Go/d. Herzf/cben 6/ückwunsch/

Junge Facharbeiter auf traditioneler 
Festveranstaltung freigesprochen

Fast 150 Facharbeiter wurden 
am 15. Juli nach einer zwei-bzw. 
dreijährigen Berufs- und Abitur­
ausbildung durch Betriebsdirek­
tor Genossen Gernot Richter auf 
der traditionellen Festveranstal­
tung freigesprochen. Für sehr 
gute und gute Prüfungsergeb­
nisse erhielten zahlreiche junge 
Facharbeiter besondere Ehrun­
gen, herausragend als Beste 
hierbei Genossin Antje Jessen 
sowie die Genossen Rainer 
Wendt und Klaus Endesfelder.

Die Auszeichnung mit dem Eh­
rentitel „Jungaktivist" konnten 
Blanka Strathausen, Silke Kauf-

mann, Antje Jessen, Andre Ne­
bel, Robert Entner und Frank 
Oneseit aus den Händen von Jan 
Bloch, FDJ-Sekretär unseres Be 
triebes, entgegennehmen. Die 
Medaille „Für sehr gute Leistun­
gen im sozialistischen Berufs­
wettbewerb" erhielten 20 Ju­
gendfreunde. Die ehemaligen 
Klassen AM 21 und AM 22 wur­
den mit der Medaille „Vorbildli­
ches Lehrlingskollektiv im sozia­
listischen Berufwettbewerb" qe- 
ehrt.

Allen jungen Facharbeitern 
und Abiturienten wünschen wir 
weitere Erfolge im Berufsleben.

Herbert Schurig, AGO 6
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Köpenicker Stadtbezirksverordnete zogen Halbjahresbilanz

Erste neue Wohnungen 
in der KöHnischen 

Vorstadt übergeben
Günter Mühlsiege!

Günter A4ü/?/s/ege/ /st a//en 
A4/tarbe/tern der Abte/7ung 
Lack /'n Fragen der Aus/astung 
der Arbe/tsze/t e/n Vorb//c/. Fr 
versteht es ausgezeichnet, die 
ihm übertragenen /Irbeifsatd- 
gaben in kürzester Zeit und in 
ausgezeichneter Qua/ität zu /ö 
sen. Fr ist stets bereit, bei Fng- 
pa'ssen Sonderschichten zu /ei­
sten, um die benötigten Tei/e 
kurzfristig der /Montage zur 
Verfügung zu ste/ien.

Werner Schaber
Neben der vorbi/d/ichen Frfüi- 
/ung seiner eigent/ichen Pf/ich- 
ten a/s Leiter der Gruppe 
„/-/och/eistung" übernahm 
Werner Schai/er zusatz/ich 
über /angere Zeit d/'e Aufgaben 
des Leiters des F/ektr/schen La­
bors, die er ausgezeichnet be- 
wa'/tigte. Gese/ischaft/ich aktiv 
/st ko//ege Scha//er a/s M/tg/ied 
des Betriebskom/tees des DRK 
der DOP, /'n dem er a/s Beauf­
tragter für Schu/ungen großen 
organisatorischen Ante/7 an 
der Ausb/Zdung der Gesund 
heitshe/fer unseres Betriebes 
hat.

Durchführungen 
zusätzlich 
überwacht

Im „TRAFO" Nr. 26 berichte­
ten wir auf der Mittelseite über 
die Ergebnisse der 1. Etappe 
der Plandiskussion in der 
AGL 1. Hier unterlief uns ein 
Fehler. Die Kollegen der Güte­
kontrolle übernahmen die zu­
sätzliche Verpflichtung, die 
380 kV-Durchführungeh aus 
der UdSSR zur Sicherung der 
Störfreimachung zu überwa­
chen und nicht die Überwa­
chung eines Trafos. Wir bitten 
um Entschuldigung.

Die 8. Tagung dbr Stadtbe­
zirksversammlung (11. 7. 1985) 
beschäftigte sich mit dem Stand 
der Erfüllung des Volkswirt­
schaftsplanes und des Planes der 
territorialen Rationalisierung so­
wie der Produktion von Konsum­
gütern für die Bevölkerung. Her­
vorgehoben wurde im Bericht, 
den Stadtbezirksbürgermeister 
Horst Stranz erstattete, daß die 
Werktätigen der Betriebe und 
Einrichtungen wiederum große 
Anstrengungen unternommen 
haben, um die gesteckten Ziele 
im 1. Halbjahr allseitig zu erfül­
len und gezielt zu überbieten.

Der Plan der Nettoproduktion 
wurde anteilig zum Jahr mit 52,6 
Prozent erfüllt, woran solche Be­
triebe wie WF, BAE und TRO be­
sonderen Anteil haben.

In 2477 Gewerkschaftsgrup­
pen Köpenicker Betriebe wurden 
in der Plandiskussion 1986 bis­

her 5046 Vorschläge, Hinweise 
und Kritiken eingereicht, die 
sich im wesentlichen auf die Er­
schließung von Leistungsreser­
ven, die Entwicklung der Ar- 
beits- und Lebensuedihgungen 
sowie auf die Verbesserung der 
Leitungstätigkeit beziehen. 
Außerdem liegen zur Zeit 947 
Vorschläge zur gezielten Plan­
überbietung 1985 vor.

Auf dem Gebiet der rationel­
len Energieanwendung haben 
vor allem die Betriebe KWO, 
FCW, Reifenwerk und REWATEX 
gute Ergebnisse erreicht. Der 
spezifische Energieverbrauch im 
Stadtbezirk konnte dadurch wei­
ter gesenkt werden. 

Reserven in der 
Materialökonomie

Was die Materialökonomie be­
trifft, so haben wir im Stadtbe­
zirk noch beträchtliche Reser­
ven. Der auf der 9. Material­
börse des VEB Maschinenbau 
handel erreichte Umsatz, an 
dem die Betriebe Funkwerk, 
KWO, TRO und FCW Anteil ha

ben, entspricht keinesfalls unse­
ren Möglichkeiten. Das Funk­
werk hat die vor mehr als einem 
Jahr übernommene Verpflich­
tung zur Einrichtung eines „Ver­
kaufsstützpunktes Überplanbe 
stände an Material" noch immer 
nicht realisiert. Die Abgeordne­
tengruppe des Funkwerkes sollte 
darauf Einfluß nehmen, daß 
diese Maßnahme aus dem Plan 
territoriale Rationalisierung 
rasch verwirklicht wird.

Zur Unterstützung der Be­
triebe des Territoriums bei der 
schnelleren Entwicklung, Pro­
duktion und dem verstärkten Ein­
satz der Mikroelektronik wurde 
der Konsultationsstützpunkt Mi­
kroelektronik des Instituis für 
Nachrichtentechnik in der Ra- 
thenaustraße als öffentliches 
Schuluhgs- und Beratungsobjekt 
eröffnet. Zur noch besseren Nut­
zung sollten die Betriebe des

Stadtbezirks dem Konsultations­
stützpunkt konkrete Forderun­
gen übergeben.

Mehr Kfz Reparaturen 
für die Bevölkerung 

in den Betrieben
Wichtig ist auch ein verbes­

sertes Leistungsangebot der 
Kraftfahrzeuginstandhaltung und 
-pflege durch territoriale Ratio­
nalisierung. Dabei geht es um 
die Erschließung entsprechen 
der Kapazitäten in den Betrieben 
sowohl für deren eigene Beleg . 
schäft als auch für die Bevölke 
rung. Der Rat hat im II. Quartal 
dazu mit 13 Betrieben Gesprä 
ehe geführt. Das WF hat sich 
verpflichtet, noch in diesem Jahr 
400 Stunden Reparaturkapazität 
einschließlich der entsprechen 
den Fachkräfte für Durchsich 
ten, Abgastests und Kleinstrepa 
raturen ah Kraftfahrzeugen von 
Werksangehörigen zur Verfü } 
gung zu stellen. Auch die Be ;; 
zirkswerkstatt der Deutschen 5h.

für 
ein

Post besitzt eine klare Konzep­
tion. In den anderen Betrieben 
gibt es jedoch bisher keine Reso­
nanz. Auch hier bietet sich 
die Abgeordnetengruppen 
reiches Betätigungsfeld.

den 
der

Kinderfahrräder 
aus Köpenick

Wesentlichen Anteil an 
bisherigen Ergebnissen in
Konsumgüterproduktion hat das 
Kombinat Rationalisierungsmit­
tel. Im Stammbetrieb Mechani­
sierung wurde die Produktion 
von 12 000 Kinderfahrrädern auf­
genommen. Größerer Anstren­
gungen bedarf es vor allem sei­
tens der produktionsmittelher­
stellenden Betriebe, um den hin­
sichtlich der Konsumgüterpro­
duktion gestellten Anforderun­
gen besser gerecht zu werden. 
Ergebnisse wie die der Yacht­
werft Werden bisher noch von 
zu wenig Betrieben erreicht. Die 
zentralgeleiteten Betriebe sollten 
ihr Augenmerk noch mehr auf 
die Hilfe und Unterstützung 
beim Wohnungsbau richten. Sol­
che Initiativen, wie sie das KWO 
kurzfristig mit der Bereitstellung - 
von Starkstrommassekabeln für 
den beschleunigten Wohnungs­
bau in der Müggelheimer Straße 
entwickelte, sind zu verallgemei­
nern.

mit

Gesundheitliche 
Betreuung rund 

um die Uhr
Nach wie vor könnet! wir 

der Entwicklung der durch 
Krankheit bedingten Ausfallzei­
ten nicht zufrieden sein. Mit 
einem Krankenstand von 7 Pro­
zent liegt unser Stadtbezirk über 
dem Durchschnitt der Haupt­
stadt. Zur besseren Betreuung 
der Schichtarbeiter wird ab 1. 
Oktober dieses Jahres im WF ein 

D/e Baugerüste /n der köpen/k- 
ker A/tstadt scb/eßen w/e d/e 
P/7ze aus dem Boden, aber eben- 
soscbne// versehw/nden s/e wie­
der. Zurück /assen s/e schmucke 
rekonstruierte und moderni­
sierte Häuser, Wohnungen und 
Geschäfte.

Schwesterndienst rund um die 
Uhr eingerichtet. Ärzte und 
Schwestern des Befriebsga^nd- 
heitswesens unterstützer^^as 
DRK bei der Ausbildung von Ge­
sundheitshelfern, damit in allen 
mehrschichtig arbeitenden Be­
trieben bis Ende dieses Jahres 
die notwendige Anzahl von Ge­
sundheitshelfern ausgebildet 
und einsetzbar ist.

In der Wohnraummodernisie­
rung wurde der Plan gebrauchs­
wertmäßig mit 52,4 Prozent er­
füllt. Das bedeutet, daß in 164 
Wohnungen eine Innentoilette 
und in 289 Wohnungen Bad oder 
Dusche eingebaut wurden.

In der KöHnischen Vorstadt 
wurden die ersten zwei von Er 
furter Bauarbeitern fertiggestell­
ten Blöcke mit 90 Wohnungen 
bezogen. Sieben Blöcke mit ins 
gesamt 310 Wohnungen werden 
bis Jahresende und die restli­
chen der 428 dort entstehenden 
Wohnungen bis zum XI. Partei­
tag der SED fertiggestellt. Mit 
Jahresanfang 1986 beginnt in der 
Müggelheimer f 
tage weiterer 463 
nungen, die bis Ende 1986 be­
zugsfertig sein sollen. Weitere 
13 Wohnungen wurden bisher 
modernisiert und als erstes sicht­
bares Objekt in der Altstadt das 
Haus Alt-Köpenick 1 fertigge­
stellt. Durch konzentrierte Mo­
dernisierungsarbeiten in der 
Kietzer-, Grün- und Rosenstraße 
werden die Voraussetzungen ge 
schaffen, im nächsten Jahr die 
Fassaden im gesamten Altstadt­
kern instand zu setzen. Die er­
sten Fassaden werden noch in 
diesem Jahr gestaltet.

Straße di^^^pn-
463 NeubtMK/h-
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Tiefere Einblicke 
in Theorie und 

Praxis gewonnen 
Über Erfahrungen und Ergebnisse des Parteiiehrjahres 

sprach „TRAFO" mit Biidungsstättenieiter Bernd Linke
Redaktion: Das Parteiiehrjahr 

1984/85 ist abgeschiossen. Wie 
schätzt die BPO-Leitung die Er­
gebnisse ein?

Bernd Linke: In den Semina- 
ren wurde die Erkenntnis ver­
tieft, daß die Fortsetzung der Po­
litik zum Wohle des Volkes und 
zur Sicherung des Friedens wei­
terhin einen hohen ökonomi­
schen Leistungsanstieg durch je­
des Kollektiv, jeden einzelnen 
erfordert. Vor allem die Zirkel 
,,Grundprobleme der politischen 
Ökonomie" und „Revolutionärer 
Weltprozeß" trugen hierzu we­
sentlich bei. Theoretische Fra- 
gj^^wie Beherrschung des Re 
pWKtktionsprozesses, Wirksam­
keit von Wissenschaft und Tech­
nik, Durchsetzung des Leistungs­
prinzips wurden verbunden mit 
der Erläuterung täglich erlebter 
Probleme am Arbeitsplatz.

Des weiteren wurde verdeut­
licht, daß die Aggressivität des 
Imperialismus keine kurzzeitige 
oder gar Zufallserscheinung ist, 
sondern vielmehr ein gesetzmä­
ßiger Prozeß in der Epoche des 
Übergangs . vom Kapitalismus 
zum Sozialismus. Gerade in den 
Seminaren vor dem 40. Jahres- 
tag des Sieges über den Hitlerfa- 
schismus und der Befreiung fe­
stigten sich geschichtliche 
Kenntnisse. Immer wieder kam 
zum Ausdruck, wer den Frieden 
wirklich will und wo die Ursa­

... unverkäuflich geworden, wie 
außer Kurs gesetztes Papiergeld

Was haben Träume mit e/ner 
Statistik zu tun? D/e Frage sucht 
nach einem Zusammenhang 
zwe/er sche/nbar nicht zu verei­
nender Begriffe.' Träume - Sy­
nonym für Phantasie, Entfernung 
vom Gegenwärtigen; Statistiken 
- nüchterne Zah/enko/onnen, 
Ergebnis präziser Rechnung.

A/so, die Probe aufs Exempe/ 
gemacht: Kürz/ich erschien der 
Ha/bjahresbericht der Statisti­
schen Zentra/verwa/tung unse­
rer Repub/ik. Er weist unter an­
derem für die Entwick/ung des 
/Vafiona/einkommens, das den in 
f/eißiger Arbeit neugeschaffenen 
materiei/en Reichtun) ausdrückt, 
im Verg/eich zum Vorfahr bisher 
einen Zuwachs von 4,7 Prozent 
aus. Diese Zah/ kündet davon, 
daß die Vo/kswirtschaft der DDR 
weiter an Stärke gewann, ihr 
ökonomisches Wachstum an- 
bä/t. Und hier deutet sich gieich- 
zeitig eine Antwort auf die ein­
gangs - zugegeben etwas zuge­
spitzt - formu/ierte Frage an. 
Träume und Zukunftsp/anung, 
so persön/ich sie auch immer 
seien, haben stets eine darüber 
hinausgehende Dimension. Sind 

chen für das Expansiohsstreben 
des Imperialismus liegen.

Redaktion: Das Parteiiehrjahr 
bietet für die Genossen eben 
falls Gelegenheit, sich im Argu­
mentieren zu schulen...

Bernd Linke: Richtig. Es trägt 
dazu bei, daß die Genossen of­
fensiver und mit mehr Sach­
kenntnis die Politik unserer Par­
tei erläutern und vermitteln. Wir 
schätzen ein, daß es die Mehr­
zahl der Propagandisten immer 
besser versteht, die aktuell-poli­
tischen Ereignisse in die Diskus­
sion einzubeziehen und damit 
bei den Zirkelteilnehmern die 
Argumentationsfähigkeit weiter 
auszuprägen. Hierzu zählt auch 
die ständige Auseinanderset­
zung mit der bürgerlichen Ideo­
logie.

Redaktion: Welche Schlußfol­
gerungen ergeben sich für das 
kommende Parteiiehrjahr?

Bernd Linke: Wir haben vor, 
ein Propagandistenaktiv zu 
bilden, in dem der Leitpropagan­
dist und die Zirkelleiter ihre Er­
fahrungen weitergeben werden. 
Bewährt hat sich die Arbeit mit 
Kurzreferaten, Diskussionsbei­
trägen, das Festlegen von 
Schwerpunkten, der Einsatz von 
Anschauungsmaterial und Dia- 
Ton-Vorträgen. Diese Formen 
und Methoden sollten noch 
mehr als bisher zur Anwendung 
kommen.

sie doch eingebettet in die ge 
se/ischaft/iche Umwe/t des Träu­
menden. Die stabi/e und dynami­
sche Entwick/ung der Gese/f- 
schaft ist Rahmen, Vorausset­
zung dafür, daß der einze/ne mit 
Zuversicht seine Zukunft p/anen 
kann. Daß dafür in unserer Re- 
pub/ik gute Grund/agen beste­
hen, beweisen neben der bereits 
erwähnten erfo/greichen ökono­
mischen Entwick/ung auch die 
k/aren Vorste/iungen und P/äne, 
die es für die Gesta/tung unserer 
soziaiistischen Gesei/schaft gibt. 
Sie reichen tei/weise bis zur 
Sehweite des neuen Jahrtau­
sends. Erinnert sei nur an das 
gewa/tige Wohnungsbaupro­
gramm oder die /angfristigen 
Vereinbarungen über die Zusam­
menarbeit mit der Sowjetunion.

Wie ganz anders ist es dage 
gen um die Zukunftsp/äne der 
Menschen beste/it, wenn - w;e 
in der kapifaiistischen Gese/f- 
schaft - an die Steife dynami­
schen Wachstums Krisenhaftig­
keit tritt, Stabi/ität der Unbere­
chenbarkeit weichen muß. Erich 
Honecker sprach auf dem 70.

Biurnen überre/cöfe kürziicf) APO Sekretär Bernd B/odau an Genos 
sen Gerhard Lehmann. Fr arbeitet im T-Bereicb und gehört seh 
25 Jahren der SED an.

... geehrt für ihre langjährigen 
Verdienste in den Reihen der Partei

...wurde eben 
fa/fs Genosse 
Günter Marcin- 
kowsk/ auf einer 
APO A4/tg//eder 
versamm/ung. 
Genosse Marcin 
kowskt gehört 
bereits 25 Jahre 
/ang der Parte; 
an.

P/enum der SED von einer 
„neuen Armut", die sich zuneh­
mend in den entwicke/tsten kapi- 
ta/istischen Ländern ausbreitef.

Der Begriff, von bürger/ichen 
Po/itikern und Pub/izisten seibst 
geprägt, umschreibt die Fo/gen 
krisenhafter Wirtschaftsentwick- 
/ung und rigorosen Sozia/ab- 
baus. Von der „neuen Armut" 
sind beispieisweise in der BRD 
rund drei Mi/fionen Menschen 
betroffen. Und darunter, befin­
den sich nicht nur /nva/iden, 
Rentner, aus/ändische Arbeits­
kräfte und andere vom kapita/i- 
stischen System traditionei/ 
sch/echt gesteifte Bevö/kerungs- 
gruppen. Zunehmend zäh/en in­
zwischen auch hochgua/ifizierte 
Facharbeiter bestimmter Berufe 
und Akademiker dazu. Sie sind - 
wie es Kar/ Marx einmaf im Zu­
sammenhang mit der Arbeits/o- 
sigkeit nannte - auf dem kapitafi- 
stischen Arbeitsmarkt unverkäuf- 
iich geworden, wie außer Kurs 
gesetztes Papierge/d.

Und noch einmaf soff zur Be 
antwortung der anfangs geste/f- 
ten Frage eine statistische An­

gabe bemüht werden, /n seiner 
Einschätzung der Entwick/ung in 
den Ländern des Kap/ta/s steifte 
Erich Honecker auf der 70. ZK- 
Tagung u. a. für die BRD fest, 
daß das Sozia/produkf /Produk­
tion und Dienst/eistungenJ der 
BRD im ersten Vierte/Jahr 7955 
um ein Prozent gesunken ist. Er 
sch/ußfo/gerte aus seiner Ana- 
/yse, „daß der zykiische Ver/auf 
der Konjunktur doch wieder ab­
wärts zu führen scheint." Eine 
neue Krise deutet sich an, die - 
wie es vorherige Krisen bereits 
mehrfach bewiesen - den Un­
ternehmern trotzdem hohe Pro­
fite, der Bevö/kerung aber wach­
sende Arbeits/osigkeit, stei­
gende Lebensha/tungskosten, 
vermehrten Sozia/abbau bringen 
wird. Denn kapita/istische Wirt­
schaftspraxis kennzeichnet ein 
Prinzip: Krisen/asten werden auf 
den Rücken der Werktätigen ab- 
gewä/zt.

Wievie/ Träume über eine ge­
sicherte Existenz, eine schöne 
Zukunft werden dadurch gefähr­
det sein...

Klaus Morgenstern

Plandiskussion 
und Wettbewerb

Vordergrund 
steht die 

Arbeitsprozeß- 
rationaiisierung

Fortsetzung von Seite 1

- Beschleunigung der Arbei 
ten in Konstruktion, Technolo­
gie und Auftragsbeärbeitung 
mit dem Ziel, den ersten 
125-MVA-Trafo noch im Jahre 
1986 herstellen und ausliefern 
zu können.

- Entwicklung weiterer Initiati­
ven zur Sicherung von Arbeits­
zeiteinsparungen, mit denen 
die notwendige Arbeitsproduk­
tivitätssteigerung, besonders 
im Transformatorenbau,- ge­
währleistet wird.

Auch im Fachbereich Mate­
rialwirtschaft und Transport 
sind im Zuge der Plandiskus­
sion Verpflichtungen entstan­
den, die'die Verbesserung der 
Materialversorgung für die 
Produktion zum Gegenstand 
haben und dafnit eine weitere 
Qualifizierung der Arbeits­
weise des gesamten Bereiches 
bedeuten. Diese Verpflichtun­
gen sind unmittelbare Reaktio­
nen auf die Forderungen einer 
Reihe von Kollektiven aus der 
Produktion.

Mit der exakten Auswertung 
der ersten Etappe der Plandis­
kussion sind wir in der Lage, 
unsere Kollektive in der begon­
nenen 2. Etappe konkreter auf 
die noch nicht ausreichend un­
tersetzten Aufgabenstellungen 
zu orientieren und dabei vor al­
lem die Rationalisierung der 
Arbeitsprozesse in den Vorder­
grund der Diskussion zu stel­
len.

Wir haben die Plandiskus­
sion 1986 als Mittel zur weite­
ren Stabilisierung unseres Be­
triebes angesehen und dem­
entsprechend vorbereitet. Die 
bisherigen Ergebnisse zeigen, 
diese Auffassung war richtig. 
Sie zeigen aber gleichfalls, wo 
der Stabilisierungsprozeß ver­
stärkt weitergeführt werden 
muß, auf welche Schwer­
punkte wir unsere Kräfte auch 
in der politisch-ideologischen 
Arbeit zu konzentrieren haben. 
Es kommt ebenfalls darauf an, 
auf die berechtigten Forderun­
gen und Kritiken, vor allem un­
serer Bestarbeiter, schnell und 
konstruktiv zu reagieren und 
die Anwendung des demokrati­
schen Zentralismus immer wir­
kungsvoller zu gestalten. Ich 
habe festgelegt, aus den Auf­
gabenkatalogen der vergange­
nen Jahre, die in Auswertung 
von Plan- und BKV-Diskussio- 
nen entstanden, all die Pro­
bleme herauszusuchen, die je­
des Jahr immer wieder ange­
sprochen, aber bislang keiner 
Lösung zugeführt wurden. 
Diese Komplexe werden wir 
vorrangig in die entsprechen­
den Pläne für 1986 einordnen.

Gernot Richter 
Betriebsdirektor

www.industriesalon.de
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Vorfristig 1986
Aufbauend auf den im Ent- 

wicklungs- und Konstruktionsbe­
reich Transformatoren im bishe­
rigen Ablauf des Jahres 1985 im 
sozialistischen Wettbewerb voll­
brachten Leistungen bezüglich 
der vorfristigen Erfüllung von 
Konstruktionsabschlußterminen 
sowie der erforderlichen Über­
leitung von drei neuen Erzeug­
nissen für den Export, stellt sich 
das Kollektiv der Transformato- 
ren-Konstruktion die Aufgabe, 
die Plandiskussion 1986 so zu 
führen, daß wir einen maximalen 
Beitrag zur Fortsetzung der öko­
nomischen Strategie für die 80er 
Jahre und den erforderlichen 
überdurchschnittlichen Lei­
stungsanstieg erbringen.

Auf der Grundlage der bedeu­
tenden Erhöhung der ökonomi­
schen Wirksamkeit von Wissen­
schaft und Technik und der ziel­
gerichteten Erfüllung und Über­
erfüllung der dem Kollektiv ge­
stellten Aufgaben wollen wir zu­
gleich einen würdigen Beitrag zu 
Ehren des XI. Parteitages der 
SED leisten. 

Eine wichtige Aufgabe sehen 
wir in unserer Abteilung in der 
Entwicklung und Konstruktion 
eines weitestgehend voll aus­
tauschbaren 125 MVA-Maschi- 
nentransformators für die Re­
konstruktion und Modernisie 
rung von Kraftwerken unserer 
Republik. Der erste Trafo dieses 
Typs wird noch im Jahre 1986 
gebraucht, ist aber nicht im Pro­
duktionsplan 1986 eingeordnet.

Ausgehend von diesem Wi­
derspruch und der kritischen 
Analyse des Produktionsplanes 
1986, insbesondere zu dem der­
zeitig ermittelten, unter der 
staatlichen Auflage liegenden Er­
neuerungsgrad und zur Siche­
rung der Aufgaben 1986, stellt 
sich das Koiiektiv ETK mit Unter: 
Stützung der weiteren Kollektive 
des Entwicklungsbereiches 
Transformatoren ETB, ETH und 
ETL die Aufgabe, den Konstruk- 
tionsabscblußtermin für diesen 
wichtigen 125 MVA-Maschinen- schaffen, und damit einen ent- 
trafo im Gesamtabschluß vom 
31. Dezember 1985 um zwei Wo­
chen auf den 15. Dezember 1985 
und die für den Produktionsan­
lauf entscheidenden Hauptbau­
gruppen 1 bis 4 vom 21. Dezem­

-

ber 1985 um 1 bis 2 Monate vor­
zuziehen und vorfristig zu erfül­
len

Die Realisierung dieser Aufga­
benstellung erfolgt auf der 
Grundlage eines in Vorbereitung 
der Plandiskussion präzisierten 
Rationalisierungsprogramms, 
das sich vorrangig auf Maßnah­
men zur Anwendung rechnerge­
stützter Konstruktionen ein 
schließlich des teilweisen ma­
schinellen Anfertigens von Kon­
struktionszeichnungen stützt.

Mit dieser aus dem Rationali­
sierungsprogramm abgeleiteten 
Zusatzverpflichtung des Kollek 
tivs, als Beitrag zu Ehren des XI. 
Parteitages der SED, soll die Vor­
aussetzung für eine frühestmög­
liche Überleitung des neuen Er­
zeugnisses 125 M in die Ferti­
gung noch im Planjahr 1986 ge­
schaffen werden. Mit der vorfri­
stigen Bereitstellung dieses 125 
MVA-Trafos können jährlich 2,4 
Millionen kWh Elektroenergie 
zusätzlich bereitgestellt werden. 
Und das wird nicht das einzige 
Gerät dieser Baureihe sein.

Zur Sicherung der Zusatzver­
pflichtung der Transformatoren­
konstruktion wurde in Vorberei­
tung der Plandiskussion ein er­
zeugnisspezifischer Ablaufplan 
erarbeitet, dessen Bestätigung 
im Ergebnis der Plandiskussion 
erfolgte. Er ist damit als verbind­
liches Arbeitsmaterial gültig.

Ausgehend von den dargeleg­
ten Voraussetzungen sowie der 
bestätigten Zusatzverpflichtung 
ruft das Kollektiv der Transfor­
matorenkonstruktion alle indi­
rekt und direkt an der vorfristi­
gen Überleitung des Objektes 
125 M in die Fertigung beteilig­
ten Bereiche der Technofogie, 
Fertigung, Materialwirtschaft 
und Transport sowie Gütekon­
trolle auf, sich dieser Initiative 
anzuschließen und im Rahmen 
der weiteren Präzisierung der 
Pläne 1986 im jeweiligen Bereich 
die Voraussetzungen zur Ferti­
gung noch im Planjahr 1986 zu 

scheidenden Beitrag zur Erfül­
lung des volkswirtschaftlichen 
Bedarfs und zur Sicherung der 
unserem Werk gestellten Beauf­
lagungen zu leisten.

Klaus Baarz, ETK

Mit unseren Taten bereiten wir die
KURS XI. RARTEiTAG'

10. Berliner Bestarbeiterkonferenz vor
In Auswertung der 10. Tagung 

des ZK der SED sind auch un­
sere Initiativen zur unmittelbaren 
Vorbereitung des XI. Parteitages 
gefordert, denn es ist unsere 
persönliche Erfahrung, daß hohe 
Leistungen unserem Volke, je­
dem einzelnen zugute kommen. 
Zum Anfang möchte ich die Aus­
gangsbasis der Großwickelei für 
den Plan 1986 darlegen, also dar­
über berichten, wie wir bei der 
Erfüllung der Planaufgaben 1985 
stehen. Bisher haben wir alle 
entscheidenden Etappen, so 
auch die äußerst zeitaufwendige 

Facharbeiternachwuchs
für Zukunft schneHstens

stabii machen
zusätzliche Fertigung von drei 
Oberspannungswicklungen für 
den 360 MG-Trafo bei gleichzei­
tigem Übergang zum Drei­
schichtrhythmus, abgeschlos­
sen. Natürlich kann eine solche 
zusätzliche Leistung von etwa 
200 000 Minuten, die an den 
Vertikalwickelmaschinen ange­
fallen ist, nicht ohne Auswirkun­
gen auf die Arbeit an anderen 
Geräten verkraftet werden. Wir 
haben also jetzt alle Hände voll 
zu tun, um die eingetretenen 
Rückstände für zwei Trafos ent 
sprechend den vorhandenen 
Möglichkeiten so weit abzu­
bauen, daß die. nachfolgenden 
Werkstätten diese Geräte noch 
1985 zur Auslieferung bringen 
können.

Wesentlich problematischer 
sieht es bei einem anderen Trafo 
aus. Bis zum heutigen Tage ist 
die materielle Sicherstellung 
durch die vorbereitenden Werk­
stätten noch nicht gewährleistet, 
wodurch ungenutzte Wickelka 
pazität entsteht. Das heißt aber 
nicht, daß wir den Kampf um 
dieses Gerät aufgeben werden. 
Unser Ziel ist es, die Durchlauf­
zeiten der Spulen für diesen 
Trafo um sechs Tage zu verkür 
zen.

Ich halte es für wichtig, hier 
einmal darzulegen, in welcher 
Situation sich unser Kollektiv 
hinsichtlich des Facharbeiter 
nachwuchses befindet. Es ist 
dringend erforderlich, beson­
dere Qualifizierungsmaßnahmen 
zur Heranbildung von ersten 
Wicklern durchzuführen, und 
zwar nicht wie bisher nur eine 
Ausbildung im Arbeitsprozeß Es 
geht nicht nur um die Sicherung 

des Planes 1986, sondern in er 
ster Linie darum, den Facharbei 
ternachwuchs für die Zukunf 
schnellstens stabil zu machen 
Wie im TRO bekannt ist, beträg 
die Ausbildungszeit für einen er 
sten Wickler im allgemeinen 
drei bis fünf Jahre. Diesen Zeit 
raum müssen wir verkürzen 
Denn nur so ist es nach unserer 
Auffassung möglich, die zukünf 
tigen Aufgaben in den Griff zu 
bekommen. Wir erwarten jetzt 
von der Betriebsleitung, daß un 
sere Vorstellungen hinsichtlich 
der Lehrausbildung geprüft wer 

den und im Ergebnis dessen die 
entsprechenden Festlegungen 
erfolgen.

Die bei uns durchgeführte 
Plandiskussion, in der die zu rea­
lisierenden Aufgaben umfassend 
erläutert wurden und dem Kol­
lektiv eine klare Orientierung 
brachten, ergab, daß wir den 
Plan 1986 als anspruchsvoll, aber 
lösbar ansehen. Wir sind der 
Auffassung, daß unser Kollektiv 
ihn in hoher Qualität, entspre­
chend den Festlegungen zur 
Nullfehlerarbeit erfüllen wird.

Für die Plangestaltung der 
Wickelabläufe ist es für uns von 
großer Bedeutung, daß Geräte 
gleichen Typs hintereinander 
gefertigt werden. Dadurch kön­
nen alle Bereiche Maßnahmen 
zur Durchlaufverkürzung einlei­
ten. Bei uns fallen dann solche 
Aufwendungen, wie wir sie zum 
ständigen Umrüsten der Wickel­
maschinen benötigen, weg. Ich
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muß, 
habe.

denke auch an solche Reserven: 
wie die Steigerung der Arbeits­
produktivität durch Serienferti­
gung.

Für den Plan 1986 gilt unser 
Augenmerk ganz besonders der 
Qualitätssicherung und der Ver­
meidung von Ausschuß und 
Nacharbeit. Wenn unser Kollek­
tiv diese Aufgabe meistert, sind 
solche Aufwendungen, die wir 
bis jetzt in Höhe von 6500 Minu­
ten für 1985 hatten, nicht mehr 
erforderlich und können für die 
Plansicherung genutzt werden.

Abschließend möchte ich be- 
merken, daß die vorgelagerten 
Bereiche, insbesondere der Br 
Bereich, die dazu notwendigen 
Voraussetzungen schaffen müsr 
sen.

Es kann doch woh) nicht sein, 
daß wir selbst in das Zylinderla.- 
ger gehen und uns die dringend 
benötigten Teile heraussuchen 
und transportieren müssen, und 
das nicht nur einmal!

Es darf doch woh) nicht sein, 
daß die Tischlerei uns nicht be­
liefern kann, weil ihr Einkaufs­
teile aus Zylindermaterial fehlen 
und sie auch das praktizieren
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/Co//ege /-/ans- 
^oacfr/m Ff/üger 
arbeitet a/s W/ck 
/er /n der Gro/?- 
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Trafobaues. Fr 
gebörfe zu den 
D/skuss/onsred- 
nern auf der 
VW zur P/and/s- 
kuss/on. Neben­
stehend veröf- 
fent//chen w/r 
wesent/Zche Aus­
züge se/nes Be/- 
frags.

ich gerade gesagt

zu Leibe rücken müs- 
3m Beispiel solchen Din-

Es darf doch woh) nicht sein, 
daß in Rummelsburg eingelager­
tes Material für die Wickelei und 
Tischlerei (Preßspan und Hartpa­
pier) einige Wochen benötigt, 
bis es in die Werkstätten ge­
langt.

Entscheidend ist, daß wir all 
diese Probleme selbst lösen kön­
nen, wenn wir sie im Betriebs­
maßstab richtig ansprechen, und 
wenn, wie bei uns, der Plan für 
jede Abteilung Gesetz ist. Man 
soll aber nicht denken, daß wir 
nur auf die Fehler und Mängel 
anderer zeigen. Wir haben ge­
nügend eigene Probleme, denen 
wir täl 
sen. 1 
gen wie Arbeitszeitausnutzung 
und unentschuldigtes Fehlen. 
Diesen Mängeln haben wir mit 
großem Nachdruck den Kampf 
angesagt, in voller Verantwor­
tung, die wir gegenüber unse­
rem sozialistischen Staat und uns 
selbst haben.

So sehen wir unseren Beitrag 
in Vorbereitung der 10. Berliner 
Bestarbeiterkonferenz und des 
XI. Parteitages der SED. 
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BERLINER 
BESTARBEITER 

KONFERENZ 
\__ _____________________7

gegenüber 1980 um 
Milliarden Mark oder 
Prozent gewachsen, 

trugen auch die Erhö- 
von Renten sowie die

Leben in 
sozialer 

§ Geborgenheit
g * 888 000 Arbeitsplätze sind 
8 in den ersten vier Jahren die- 
$ ses Fünfjahrplanes neu- oder 
g umgestaltet worden. Für 
8 mehr als 115 000 Werktätige 
8 wurden gesundheitsgefähr- 
8 dende Arbeitsbedingungen 
g sowie Belastungen durch kör- 
8 perlich schwere Arbeit voll- 
8 ständig beseitigt.
8 * Die Nettogeldeinnahmen 
8 der Bevölkerung sind bis 
8 1984 '' -----
8 15,3
8 12-7 
8 Dazu
8 hung
8 Gewährung höherer Entgelte 
g an Lehrlinge, Schüler erwei- 
8 terter Oberschulen und Stu- 
8 denten bei.
8* Nahezu 6,7 Millionen 
8 Werktätige werden durch 
8 das Betriebsgesundheitswe- 
8 sen - Betriebspolikliniken, 
§ Ambulatorien und Sanitäts- 
8 stellen - betreut.
o e Rund 4,2 Millionen Essen- 
8 portionen werden täglich in 
8 annähernd 7500 Betriebskü- 
8 eben zubereitet. 75,2 Prozent 
8 aller Werktätigen dieser Be- 
§ triebe nehmen somit eine 
8 warme Mahlzeit auf der Ar- 
§ beitsstelle ein. Zum Ver- 
8 gleich: In Schweden und der 
g BRD liegt die Teilnahme am 
8 Werkessen bei 35 bzw. 25 
8 Prozent.
8 e Nahezu 940 000 Kinder 
8 sind in den zurückliegenden 
g vier Jahren in der DDR gebo- 
8 ren worden. Der Anteil der 
8 Kleinstkinder, die in Krippen 
8 betreut wurden, erhöht sich 
g in dieser Zeit von 61 auf 70 
8 Prozent. Die bezahlte Frei- 
8 Stellung sozialpflichtversi- 
g cherter Mütter nach der Ge- 
8 burt des dritten und jedes 
g weiteren Kindes wurde ab 
o Juni 1984 bis zum Ende des 
§ 18. Lebensmonats des Kindes 
8 verlängert.
g * Insgesamt zehn Millionen 
8 Bürger kommen pro Jahr in 
8 den Genuß der verschieden- 

sten Formen von Urlaubsauf-
8 enthalten. Darunter waren 
° 1984 fünf Millionen Ferienrei­

sen des FDGB und der Be- 
g triebe. 800 000 Kinder erho- 
8 len sich jährlich in Ferienla- 
8 gern.

Erfahrungen und Ergebnisse bei der Durchsetzung der Nuttfehierarbeit

Bevor die leite die Werkstatt
veriassen, werden sie dreimai

unter die Lupe genommen
„TRAFO" sprach mit Michaei jose, Vertrauensmann im Koiiektiv „Heinrich Rau", FV

Redaktion: Euer KoDektiv ge­
hört zu denen, die mit der Ein­
führung und Durchsetzung der 
Nultfehlerarbeit begonnen ha­
ben. Wie seid ihr herangegan­
gen?

Michae) Jose: Wir haben die 
Diskussion zu diesem wichtigen 
Thema im Betrieb aufmerksam 
verfolgt, die Erfahrungen und In­
itiativen anderer Kostenstellen 
und Bereiche in Gewerkschafts­
gruppenversammlungen und in 
den Schulen der sozialistischen 
Arbeit diskutiert, Maßnahmen 
erörtert und Festlegungen ge­
troffen, wie es bei uns zu ma­
chen ist. Uns war es besonders 
wichtig, durch eine gute poli­
tisch-ideologische Arbeit alle 
Kollektivmitglieder in die Lage 
zu versetzen, Sinn und Zweck 
der schrittweisen Einführung der 
Nullfehlerarbeit zu erkennen so­
wie aktiv an einer Istanalyse, die 
über die Ursachen von Qualitäts­
mängeln Auskunft gibt, mitzuar 
beiten. Gefragt waren natürlich 
gleichzeitig Vorschläge, die zur 
Beseitigung negativer Faktoren 
und Hemmnisse im Produktions 
ablauf beitragen. Wir wollten er 
reichen, daß sich jeder Kollege 
seiner Verantwortung bewußt 
ist, weiß, welchen Einfluß seine 
Tätigkeit auf den Arbeitsprozeß 
insgesamt hat. Aus unserem Kol 
lektiv kommen die ersten Teile, 
die in den anderen Werkstätten 
von FV weiterbearbeitet werden 
oder direkt in die Montage ge 
hen. Also, es liegt schon bei uns, 
ob ein Trafo, Schalter... letztlich 
zuverlässig funktioniert, am 
Ende Qualität herauskommt.

Redaktion: Auf wetche ersten 
Erfahrungen könnt ihr inzwi 
sehen verweisen?

Michae) Jose: Ein bedeuten 
der Schritt war die Schaffung ei­
ner Ausgangskontrolle. Das 
heißt, wir verfügen über eine 
dreistufige Kontrolle der in der 
Fertigung befindlichen Teile. 
Ehe diese produktionswirksam 
werden, werden sie durch den 
Einrichter, den Stanzer und wie­
derum durch den Einrichter kon­
trolliert. Das machen wir schon 
seit über einem Jahr und können 
mit Stolz sagen, daß wir mit die­
ser Methode ein Wegbereiter 
für die Einführung der Nullfeh­
lerarbeit in FV waren. Und die in 
den letzten beiden Monaten er­
reichten Q Zahl von 93 bis 95 
zeigt, daß wir auf dem richtigen 
Weg sind.

Redaktion: A)so aDes k)ar in 
puncto NuOfehierarbeit?

Michael Jose: Klar insofern, 
daß wir wissen, was wir wollen, 
und wie wir es anpacken wollen. 
Aber erreicht haben wir die Null­
fehlerarbeit noch lange nicht. 

Dazu sind die Ursachen für die 
entstehenden Fehler noch zu 
breit gefächert. Zum Beispiel die 
zu späte Anlieferung des Mate­
rials, das auch oft nicht der ge­
forderten Qualität entspricht. Be­
sonders negativ bemerkbar 
macht sich das bei 1,5 und 2 mm 
starkem Messingblech, das zur 
Herstellung von Sicherungskap­
pen und VK-Hebeln gebraucht 
wird. Bei entsprechender Güte 
hätten wir allein dem Siche­
rungsbau in den letzten beiden 
Monaten rund 400 bis 500 Siche­
rungskappen mehr zur Verfü­
gung stellen können. Nicht an­
ders sieht es mit der Bereitstel­
lung von Schwarzblech und Tief­
ziehblech aus, das infolge nicht­
vorhandener Lagerkapazität im 
Freien liegt und Rost ansetzt. 
Das alles kann dann nur mit gro­
ßem Aufwand aller Kollegen wie­
der ausgebügelt werden. Wert­

A/f/chae/ yose /sr Vertrauensmann /m /Co//eKt/v eer Stanzere/.
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volle produktive Arbeitszeit geht 
verloren. Es entsteht Hektik und 
Unruhe, Fehler im Produktions­
ablauf häufen sich.

Aber das ist nur die eine Seite. 
Ein anderes Problem ist die 
Werkzeuglagerung. Die Hälfte 
unserer benötigten Werkzeuge 
lagern im Alu-Schüppen nahe 
der Spree. Seit rund acht Jahren 
wird uns eine Veränderung ver­
sprochen, aber getan hat sich 
nichts.

Dazu kommt der Zustand un­
seres veralteten Maschinen­
parks, der alles andere als zufrie­
denstellend ist. Maschinen, die 
teilweise schon seit Jahren still­
stehen, aber dringend gebraucht 
werden. Ende April ist die Tafel­
schere aufgrund ihres techni­
schen Zustandes gesperrt wor­
den. Die Arbeiten mußten nach 
N verlagert werden! Das bedeu­
tet eine große Mehrbelastung 

für die Arbeitsvorbereitung und 
-durchführung für uns selbst und 
N. Auch dauert der Rückfluß der 
Zuschnitte und der zu bearbei­
tenden Teile und Streifen unse­
rer Meinung nach viel zu lange. 
Es gibt Terminverzögerungen 
bis zu acht Wochen. Und das 
können wir uns einfach nicht lei­
sten. Deshalb sind wir der Auf­
fassung, daß hier Sofortmaßnah- 
men zur Beschaffung einer 
neuen Schere noch ernergischer 
betrieben werden müssen.

Redaktion: ...und wie geht's 
weiter oder haben euch die ge­
nannten, vom KoDektiv wenig 
beeinflußbaren Probleme mut- 
ios gemacht?

Michael Jose: Wir hoffen 
doch, daß sich die Leitung unse­
res Betriebes nun auch mal mit 
unseren Problemen eingehender 
beschäftigt, wir auf jeden Fall 
eine konstruktive Antwort erhal­

ten. Antwort ebenfalls auf unse­
ren Vorschlag zur Verbesserung 
der Arbeits- und Lebensbedin­
gungen im Kollektiv.

Doch wie geht's weiter? Da 
möchte ich die Arbeit unseres 
Neuererkollektivs nennen.
Schon in den Vorbesprechun­
gen zu Neuerervorschlägen und 
technologischen Abläufen wer­
den Entscheidungen zur Qualität 
getroffen, die sich günstig auf 
die Einführung der Nullfehlerar­
beit auswirken werden.

Zwei Kollegen erhielten im 
Juni die Lizenz als Selbstprüfer. 
Für sie ist das eine Anerkennung 
für ihre jahrelang geleistete Qua­
litätsarbeit, aber zugleich Ver­
pflichtung, andere Kollegen an 
qualitätsbewußte Arbeit heranzu­
führen.

Redaktion: Wir danken für 
das Gespräch.

Illllll
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Wo gibt es so etwas, daß ein 
Krokodii zaubern, singen, rech 
nen und tanzen kann - doch 
nur in der Phantasie - oder? 
...oder in der Wirklichkeit bei 
Markus, Dani, Mike und den an 
deren Jungs der Gruppe 3 aus 
dem Kinderferientager in Pren 
den.

Doch, psst, wir wotten sie 
nicht weiter bei ihren Vorberei 
tungen zum heutigen Neptun 
fest stören. So bleibt noch Zeit, 
sich umzuschauen, bis Neptun 
und sein Gefotge aus dem Was 
ser steigen...

Was wäre so ein Fest ohne
Schilf? Deshalb sind die „Hä­
scher" der Gruppe 13 mit ihrem 
„Oberhäscher Grappi" (alias 
Bernd Grabinski, Gruppenleiter) 
am See und schneiden davon 
eine ganze Menge. Obwohl sie 
alle Hände voll zu tun haben, 
bleibt Zeit für Grappi, seine 
zwölf- bis 14jährigen auch für 
Bleßhühner und Sauerampfer zu 
begeistern - mit Erfolg. Danach 
tragen sie das Schilf ins Lager, 
binden es um die dicke Tonne, 
in der später getauft werden soll. 
Natürlich bleibt Schilf für die Ni­
xenkostüme übrig.

Auch die 20 sowjetischen und 
30 polnischen Kinder sind heute 
in heller Aufregung. Wer wird 
wohl von ihnen getauft? Wir be­
suchen zunächst die polnischen 
Pfadfinder und ihre Gruppenlei­
terinnen Helena, Grazyna ud Bo- 
zena. Bevor nun das neue Erleb­
nis im „Kinderland" auf sie war 
tet, erzählen sie von anderen - 
zum Beispiel von der Nachtwan­
derung - so richtig gruselig soll 
es da zugegangen sein, mit 
Schauergeschichten, einem fast 
echtem Wildschwein, Blitzen 
und Knallen... Aber Angst ken-

Bozena h/7ft der k/emen N/xe Be/ den Häschern kommf es weniger auf Scbön/ied an. D/e Farbe Neptun und sein Gefo/ge. W/e 
beim Ankfe/den. Sie sof/te ganz bet nahezu pfundweise. Richtig gruse/ig wo/ite man aussehen. man sieht, steht ihm heutzutage 
besonders hübsch aussehen. schon ein Auto zu.

Und das /st d/'e große Atfrakdon der Gruppe 3 - das zaubernde, 
rechnende und tanzende Krokod/7.

Re/ den Vorbere/tungen zum großen Fest, das ohne Sch/7f nun ma/ 
n/cht auskommt.

Wo em KrokodH zaubern, 
rechnen und tanzen kann

Einen Tag zu Besuch im „KindeHand" in Prenden
nen nur Feiglinge - und wer will 
das schon sein, nicht wahr? Der 
Dolmetscher kann sich dafür 
verbürgen, denn er hörte, wie 
ein kleiner polnischer Junge im­
mer wieder in dieser Nacht vor 
sich hinmurmelte: „Ich habe 
keine Angst, ich habe gar keine 
Angst, ich bin ein Pfadfinder!"

Übrigens führen die polni­
schen Kinder eine Chronik die­
ser Ferientage und zwar in 
selbstgemalten Bildern - und 
was noch dazugehört - der all­
morgendliche Appell - mit vie 
len Liedern und Spielen, so auch 
an diesem Freitag. Es dauerte 
nicht lange, da stellen sich die 

ersten Zaungäste ein, die dann 
versuchen, mit Mitsummen und 
Hüftewackeln es ihren Freunden 
gleichzutun.

Es gibt Post! Jeder fragt, ob er 
heute wieder einen Brief von zu 
Hause bekommt. Man setzt sich 
vor oder in die schönen Bunga­
lows, verschnauft erst einmal 
vom Tischtennis- oder Federball­
spielen bzw. Schaukeln und liest 
mit Aufmerksamkeit - wie Mar­
cel und Matthias. „Meine Eltern 
haben bis jetzt jeden Tag ge­
schrieben", erzählt Matthias. 
Und was hast Du ihnen berich­
tet, wollten wir wissen? „Na, daß 
ich Sieger beim Tischtennistur­

nier geworden bin - das war für 
mich das Schönste."

Das Beeindruckendste für 
Marcel dagegen war die Nacht 
Wanderung, und was dabei das 
Schönste war? Die Antwort des 
kleinen Steppke verblüfft ein we 
nig: „Die Angst."

Dann schauen wir in die Bun­
galows der Gruppe 10. „Nixe" 
Maxi bastelt gerade ihr Kostüm. 
Die anderen Mädchen gucken 
zu und rätseln, wer von ihnen 
getauft wird. Man ist sich einig: 
„Schlimmer wird es, wenn man 
wegläuft und die Häscher einen 
zu greifen bekommen." Was für 
sie das Schönste war? Baden, 

Disko, Lumpenball, natürlich 
auch die Nachtwanderung. „Wir 
sind alle dicht nebeneinander 
gegangen, so konnte uns der 
lange Peter nicht allzu sehr er­
schrecken. Er ist nämlich minde­
stens zwei Meter groß."

Mittagspause. Wir nutzen sie, 
um zü den Köchen und zu 
Schwester Regine zu gehen.

Die Frage, ob es den Kindern 
schmeckt, erübrigt sich, wenn 
man ihnen beim Essen zusieht. 
Frische Luft macht eben hung­
rig. Am liebsten, so sagt „Che^e 
koch" Hanne Lehmann, essenW" 
die Kinder Reis. Solche Wün­
sche werden selbstverständlich 
berücksichtigt.

Schwester Regine arbeitet an­
sonsten im Krankenhaus Köpe­
nick. Jedes Jahr freuen sie und 
ihre Tochter Maxi sich auf die 
Ferienzeit. Maxi gefällt es ganz 
besonders gut in Prenden, auch 
weil hier polnische und sowje­
tische Kinder sind. Für Maxi, so 
erzählt ihre Mutti, war das ein 
Grund, ganz besonders gut rus 
sisch zu lernen.

Kurz vor 15 Uhr ist das ganze 
Lager auf den Beinen. Endlich ist 
es soweit! Neptun wird erwartet. 
Nachdem ihn die Kinder dreimal 
lautstark gerufen haben, es 
mächtig blubberte, kommt der 
Herrscher der Meere, Tümpel, 
Pfützen und Seen. Die Taufe be­
ginnt...

So endet unser Besuch im 
„Kinderland". Und obwohl det^. 
Lagerleiter Dr. Rainer Hohense^tP 
und seine vielen Helfer, wi^" 
„Schwimmi", „Bastel-Vroni", 
„Sport-Keks" und die anderen, 
wie sie von den Kindern liebe­
voll genannt werden, die Freien 
so abenteuerlich, abwechslungs­
reich und lustig gestalteten, es 
gibt wohl kaum ein Kind, daß 
sich nicht ein bißchen auf das 
„Mutterland" freut.

Kersten Morgenstern

H/ne/n /n d/e Tonne. Manchma/ Was /n den Köpfen der K/nder so vor s/ch gehen mag? Spaß^ Erwar- 
wurde auch em wen/g nachge fung, auch e/'n wen/g Angst?
hoffen.

Aber man überstand a/fes. Zum Sch/uß gab es natürf/'ch auch d/e 
begehrten Taufsche/ne m/t den wunderschönen Namen.
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War zum X!L Padament der FD] bet uns zu Gast:

Die Nationale Union Kuweitischer Studenten (NUKS)
Noch ist es uns allen in guter 

Erinnerung, das XII. Parlament 
der FDJ im Mai dieses Jahres. 
Mehr als 100 ausländische Dele­
gationen waren mit dabei, als 
unser Jugendverband über seine 
nächsten Aufgaben in Berlin be­
riet.

Für so manchen von uns ver­
binden sich die ereignisreichen 
Maitage jedoch mit einem ganz 
persönlichen Erlebnis. Unsere 
Grundorganisation hatte die 
schöne Aufgabe, am 21. Mai 
1985 Gastgeber für Delegationen 
aus dem Sozialistischen Äthio­
pien, Madagaskar, Oman, Indo­
nesien, Indien, Chile und Kuweit 
zu sein. Viele nutzten den Abend 
in unserem Klubhaus, um mit 
den ausländischen Jugendlichen 
ins Gespräch zu kommen. 

Nicht viel verband sich für 
mich mit dem Namen seines 
Landes Kuweit. Ein arabischer 
Staat am Persischen Golf, erdöl­
reich, befindlich in einer poli­
tisch brisanten Region... Seinen 
Namen möchte er nicht nennen, 
von einem Foto bittet er abzuse 
hen. Erstmalig in der Deutschen 
Demokratischen Republik, 
brachte er die Grüße seines Ju- 

Mir gegenüber ein junger gendverbandes nach Berlin. Ich 
Mann, sympathisch, freundlich, 
dunkles Haar und dunkle Haut­
farbe, klare Augen. Er ist Vertre­
ter seines Jugendverbandes, der 
Nationalen Union Kuweitischer 
tudenten, kurz NUKS.

Par/amentstreden be< uns /m K7ubhaus. Man suchte das Gespräch 
mh den aus/änd/sc/ien /ugendh'cfien. ('Foto: Hahn/

frage ihn nach seinen Eindrük- 
ken.

„Für mich ist der Aufenthalt in 
Berlin ein großes Erlebnis. Der 
Eindruck, eine sozialistische 
Wirklichkeit hier mit eigenen

Wir sind vieie.
trotz MegaHtät

Augen sehen zu können, ist be­
sonders groß. Das Parlament eu­
res jugendverbandes beweist 
das Vertrauen der Partei und Re­
gierung gegenüber der Jugend 
und ist für uns in unserem Land 
ein unvorstellbares Ereignis. Du 
muß wissen, unsere Jugendorga­
nisation, die Nationale Union Ku­
weitischer Studenten, arbeitet 
und kämpft unter den Bedingun 
gen der Illegalität. Politische Par­
teien sind in Kuweit verboten. So 
gibt es zwar die Gewerkschaft 
(Das ist der Generalverband Ku­
weitischer Arbeiter, der 1967 ge 
gründet wurde und seit 1972 
Mitglied des Weltgewerkschafts­
bundes ist.), über die wir auch 
Informationen und Unterstüt­
zung erhalten, aber sonst sind 
alle Vereinigungen, wie zum Bei; 
spiel der demokratische Frauen­
bund, nach außen hin unpoli­
tisch. Wir unterhalten neben die­
sen wichtigen Beziehungen im 
eigenen Land vielfältige Verbin­
dungen zu den Jugendorganisa­
tionen sozialistischer Länder. Ich 
freue mich persönlich sehr, hier 
zum XII. Parlament in Berlin da­
bei sein zu können."

Welche Informationen 
kommt ihr beispielsweise über 
unser Land, die DDR?

„Besonders in den Tagen um 
den 8. Mai, dem 40. Jahrestag 

be-

des Sieges über den Hitlerfa- 
schismus, wurde in der kuweiti­
schen Presse über euer Land be­
richtet. Das war für uns sehr in­
teressant, weil auch Fotos Ein 
drücke von der DDR vermittel­
ten. Natürlich sind Informatio­
nen allgemein abhängig von der 
offiziellen Presse in Kuweit."

Wie viele Mitglieder hat eure 
Studentenvereinigung?

„Die Anzahl ist nicht genau zu 
nennen, weil wir eben illegal im 
Land politisch aktiv sind, aber 
auch deshalb, weil mehrere 
Zweige unseres Verbandes im 
Ausland aufgebaut sind, wie zum 
Beispiel in der Sowjetunion, aber 
auch in den USA. Wir sind viele 
im Land, soviel ist gewiß, und 
unser Einfluß ist nicht gering!"

Welche Aufgaben stellt sich 
die Nationale Union Kuweiti­
scher Studenten?

„Wir sind uns der angespann­
ten internationalen Lage bewußt, 
die in nicht geringem Maße 
durch die militärische Präsenz 
der USA in der strategisch wich­
tigen. Golfregion, iwie zum Bei­
spiel in Saudiarabien, beeinflußt 
wird. Kuweit hat durch die Wah­
len zum Parlament eine politisch 
positive Richtung eingeschla­
gen. Fortschrittliche nationale 
Kräfte haben Sitze im Parlament 
inne. Wir setzen uns für die Be-

wahrung der positiven Entwick­
lung ein und kämpfen für die Fe­
stigung der Demokratie im Land, 
vor allem für die Abschaffung 
der Gesetze, die jene einschrän­
ken.

Wir sind entschiedene Gegner 
des USA-Imperialismus, der wie 
ein Gespenst seine Macht weiter 
auf die arabischen Länder aus­
dehnen möchte. Wir sind für 
den Stop der Stationierung nu­
klearer Waffen auf der Erde, für 
den Frieden, die Freundschaft 
und die Völkerverständigung. 
Diese Prinzipien einen uns mit 
den fortschrittlichen Jugendver­
bänden anderer Länder und be­
sonders mit denen der sozialisti­
schen Staaten. Mit großer 
Freude sehen wir den XII. Welt­
festspielen in Moskau entgegen, 
der großen Manifestation der Ju­
gend und Studenten der Welt für 
den Frieden auf der Erde."

Als ich mich am Ende unseres 
Gespräches herzlich bei ihm be 
danke, ist es nicht nur etwas 
Stolz, der mich erfüllt, in einem 
Land wie dem unsrigen zu le­
ben, sondern wohl mehr Bewun­
derung über seinen Mut und 
den seiner Kameraden, hat man 
schließlich nicht oft die Gelegen­
heit, unterstützt durch eine Dol­
metscherin über den Kampf jun­
ger Menschen in anderen Teilen 
der Welt so direkt zu erfahren.

Cornelia Heller

Stephan Hoppe wurde Kandidat der SED

Einer vom Bau

Wenn man den Stephan 
Hoppe sieht, glaubt man kaum, 
daß er gerade seine Lehre als 
Maurer beendet hat. Schmal ge­
baut, entspricht er so gar nicht 
der landläufigen Vorstellung von 
den „ganzen Kerlen" vom Bau. 
Aber er ist so einer und viel­
leicht mehr, als manch anderer. 
Denn Stephan weiß wo es lang­
geht, nicht nur im Beruf. Ständig 
ist er bemüht, gegen Desinter­
esse und Passivität bei seinen 
Kumpels anzugehen.

Im vergangenen Jahr war ich 
als Propagandist für die Durch­
führung des FDJ-Studienjahres 
bei den Baulehrlingen verant­
wortlich. Stephan gehörte zu 
den wenigen, die mit konstrukti­
ven Beiträgen die Diskussionen 
voranbrachten. Darüber hinaus 

sorgte er dafür, daß die Zirkel 
überhaupt stattfanden, indem er 
Termine vereinbarte und die 
Lehrlinge informierte. Eigentlich 
gehörte das nicht zu seinen Auf­
gaben. Da fiel so manches Mal 
von seinen Mitlehrlingen die Be­
zeichnung „roter Hoppe". Sicher 
war das nicht als Lob gedacht. 
Gewurmt hat ihn das schon, weil 
es noch immer Leute gibt, die 
nicht verstanden haben, worum 
es in unserer Zeit geht, aber es 
war auch ein Beweis dafür, daß 
Denken und Handeln bei ihm 
übreinstimmen.

In der FDj-Ordnungsgruppe 
unseres Betriebes ist Stephan 
Hoppe Mitglied, einsatzbereit er­
füllt er dort die ihm übergebe 
nen Aufgaben. Stets ist er dabei, 
wenn es Veranstaltungen abzusi 
ehern gilt, selbst wenn er sehr 
kurzfristig die Termine erfahren 
hat. Er weiß einfach, daß es 
wichtig ist und stellt dafür ande 
res zurück, ohne große Worte 
zu verlieren.

Vor einigen Monaten sprach 
ich mit Stephan über sein Ver 
hältnis zur Partei der Arbeiter 
klasse, weil ich schon damals 
der Meinung war, daß junge 
Leute, die so sind wie er, in die 
SED gehören. Zum damaligen 
Zeitpunkt brachte er zum Aus 

druck, daß er zwar voll hinter 
der Politik der Partei steht, sich 
aber der Verantwortung als Ge­
nosse noch nicht gewachsen 
fühlt. In diesem und manch an­
derem Gespräch sagte ich ihm, 
daß er mit seiner Haltung und 
seinem gesellschaftlichen Enga­
gement bereits wie ein Kommu­
nist handelt. Deshalb bat ich ihn, 
sich noch einmal zu überprüfen 
und auch mit anderen Genossen 
zu sprechen.

Für mich war es lediglich eine 
Frage der Zeit, daß Stephan von 
sich aus den Wunsch äußert, 
Kandidat der SED zu werden, 
eben weil er von der Richtigkeit 
dieses Schrittes überzeugt ist. 
Vor kurzem bat er mich, die 
Bürgschaft für ihn zu überneh­
men. Ich tat es gern, weil ich mir 
sicher bin, daß Stephan Hoppe 

Genosse wird.
Uwe Spacek

ein guter

GTM/?e an ZZJ.
Von Berlin, der Stadt des Frie­

dens, senden wir, die Vertreter 
dreier freundschaftlich verbun­
dener Jugendorganisationen, 
des Leninschen Komsomol aus 
dem Kombinat „Saporoshtrans- 
förmator", des polnischen sozia­
listischen Jugendverbandes aus 
dem Kombinat ZWAR War­
schau, der FDJ-Grundorganisa- 
tion des VEB TRO „Karl Lieb­
knecht" und der Grundorganisa­
tion des polnischen sozialisti­
schen Jugendverbandes der im 
VEB TRO beschäftigten polni­
schen Jugendlichen, die herz­
lichsten Grüße an die Vertreter 
der fortschrittlichen Jugend der 
Welt.

Unsere Betriebe verbindet seit 
Jahren eine feste, unverbrüchli­
che Freundschaft. Bei der Vertie­
fung dieser Freundschaft stehen 

unsere Jugendorganisationen 
stets in erster Reihe. Neben dem 
freundschaftlichen Vergleich un­
serer Jugendbrigaden, dem or­
ganisierten Jugendtourismus, 
dem Austausch von Spezialisten 
auf wissenschaftlich-techni­
schem Gebiet führen wir auch 
sportliche Vergleiche durch.

Alles was wir tun, richtet sich 
darauf, den Frieden zu sichern, 
den US-amerikanischen Sternen­
kriegsplanern das Handwerk zu 
legen, um die Welt vor einem 
atomaren Inferno zu bewahren.

Von Berlin rufen wir euch zu: 
„Jugend vereine Dich im 

Kampf - Friedeh ist unser erstes 
Menschenrecht!"
Es leben die XII. Weltfestspiele! 
Es lebe Moskau!
Es lebe Warschau!
Es lebe Berlin!

/gor Bondarenko 
Komsomolorganisation 
Saporoshtransformator 
S/awom/r Paw/rczak 
ZSMP-Grundorganisation 
ZWAR Warschau 
A/exandra Ossowska 
ZSMP-Grundorganisation 
VEB TRO „Karl Liebkne.ht" 
/an B/och 
FDJ-Grundorganisation
VEB TRO „Karl Liebknecht"
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„Wer (3) A sagt, muß 
auch (3) B sagen!" 

Über gelungene Bereichsfestspiele berichtet 
in Wort und Bild Olaf Bruhn

Unter diesem Motto fanden 
am 21. Juni die gemeinsamen 
Bereichsfesfspieie der AGO 3 A 
und AGO 3 B im TRO-Klubhaus 
statt. Laut Kalender Sommersan 
fang, zeigte sich das Wetter lei­
der nicht von seiner besten 
Seite. Kein Grund, das beliebte 
Grillen mit echten Thüringer 
Rostbratwürsten sowie das Luft­
gewehrschießen um die „Golde­
nen Fahrkarte" ins sprichwörtli­
che Wasser fallen zu lassen. Als 
der Regen sich verstärkte; wur­
den, der Verkauf der Lose für die 
schon traditionelle Soli-Tom 
bola, der Kuchenbasar und der 
Schmalzbrötchen Verkauf kur­
zerhand in die Räume des Klub­
hauses verlagert.

Nach Kaffee und Kuchen be­
gann im Saal ein abwechslungs­
reiches Kulturprogramm. Den 
schwungvollen Auftakt gab die 
„Moderne Tanzgruppe" des Pio­
nierpalastes, die neben Rocki­

gem auch exotische Rhythmen 
zu gestalten wußte. In den Um­
kleidepausen war Zeit für das 
Conferencier-Gespann Baßler/ 
Bruhn, die Gewinner der Saal- 
Lotterie zu- ermitteln und den 
Schützenkönig des nachmittägli 
chen Luftgewehrschießens zu 
küren. Danach wurde es besinn­
licher: klassische Musik, darge 
boten von zwei Schülerinnen 
der Musikschule an der Hoch 
schule für Musik „Hanns Eisler".

Auf den kulturellen Genuß 
folgte der kulinarische in Form 
eines üppigen Banketts, die rieh 
tige Grundlage für den anschlie 
ßenden Tanz bis nach Mitten 
nacht mit der Gruppe „Tandem". 
Zwischendurch eine Versteige 
rung von Grünpflanzen und Kak 
teen, die großen Zuspruch fand. 
Übrigens, der Erlös alles Ver 
kauften und Versteigerten floß in 
die Sol! Kasse, die sich an die 
sem Abend um beachtliche 825

Mark auffüllte. Auch in dieser 
Hinsicht ein gelungener Abend, 
dafür allen an der Vorbereitung 
und Durchführung dieser 85er 
Bereichsfestspiele unseren Dank

Den Auftakt gab d/e „Mqderne 
Tanzgruppe" des P/on/erpa/astes 
/Foto oben/
/Va, so//'s noeb e/n Los se/n? 
Zum Scb/ut? ftd/fe s/cb d/e Sob- 
Kasse um 825 Mark.

Autogrammstunde m/t Tanja 
Stern - Ge/egenhe/t für.we/e 
Fragen.

Ob ernst oder 
be/ter - für je­
den Geschmack 
war etwas dabe/. 
So wurde es e/n 
ge/ungenes Be 
re/ebsfestspte/.

Ferien

//////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////A

Es gab einen großen 19
Waagerecht: 1. Graumeliertes Wollge­

webe, 4. sowjetischer Physiker, gest. 
1974, 5. Goldgewicht in Guinea, 7. nie­
derländischer Maler des 17. Jahrhun­
derts, 9. französ. Maler des vorigen Jahr­
hunderts, 10, englische Schulstadt, 11. 
Fluß in der Oblast Murmansk, 12. Ge­
birge in Mittelasien, 15. japanisches Flä­
chenmaß, 16. griechischer Buchstabe, 
17. Südwind am Gardasee, 18. Vertie­
fung, 19. Ärgernis erregendes Ereignis.

Senkrecht: 1. Ausgestorbener Vogel, 
2. Gestalt einer Erzählung von J. Wohlge- 
muth, 3. Nebenfluß der Wolga, 4. Oper 
von Beethoven, 6. Sprengstoff, 7; Land­
schaft zwischen Donau, Theiß und Süd- 
karparten, 8. Begründerder Sowjetunion, 
9. Fransenbesen, 13. bürgerlicher Schrift­
steller, gest. 1950, 14. Stadt in Frank­
reich, 16. Münzeinheit in Afghanistan, 
18. ehern. Zeichen für Natrium.

Auflösung aus Nr. 27/85
Waagerecht: 1. Realist, 4. Luv, 5. Lab, Senkrecht: 1. Run, 2. Lido, 3. Tan, 4. 

7. Ede, 9. Arosa, 10. Bark, 11. Turm, 12. Lambris, 6. Brimsen, 7. Efkel, 8. Ester, 9. 
Tegel, 15. Lar, 16. Ge, 17. Sil, 18. Man, Art, 13. Gare, 14. Lie, 16. Gas, 18. Mo. 
19. Ephesos.
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nenhofstraße 83-85. Die Redaktion ist Träger der Artur-Becker-Me­
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cher Redakteur: Regina Seifert, Redakteur: Kersten Morgenstern, 
redaktionelle Mitarbeiter: Cornelia Heller, Uwe Spacek„ Redak­
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tips für 
Jungpioniere 

im Pionierpark
Sind Ihre Sprößlinge noch 

nicht im Kinderferienlager? 
Dann möchten wir für Ihre 
Kinder einige Veranstaltungs­
tips für abenteuerliche, lu­
stige, musikalische oder 
sportliche Ferientage im Pio­
nierpalast „Ernst Thälmann 
geben: 
Ferien-Lesestudio

Macht mit bei einem litera­
rischen Suchspiel und zeich 
net Bilder zu den schönsten 
Fabeln und Gedichten. Ihr 
könnt in der Bücherkiste kra­
men und Schallplatten hören. 
Montags bis freitags von 13 
bis 17 Uhr.
Die Ameise und der Zaunkö­
nig

Das sind zwei von vielen li­
terarischen Helden, die ihr in 
lustigen Spiel- und Rätselrun­
den kennenlernt, und zwar 
vom 12. bis 23. August, mon 
tags bis freitags um 10 Uh 
und 11.30 Uhr.
Ratet mit!

...beim Literaturquiz 
„Kennst Du die Sowjet- 
Union?". Montags bis frei- } 
tags, 10 Uhr und 11.30 Uhr s 
(ab 3. August).
Auf Entdeckung in Beriin /

Wieviel Brotsorten werden s 
im BAKO gebacken? Wann t 
wurde der Pionierpalast er- { 
öffnet? Wie viele Tierarten ! 
gibt es im Tierpark? Beim < 
großen Würfelspiel erhaltet 
Ihr Antwort, und zwar vom < 
12. bis 22. August, montags { 
bis freitags, 10 Uhr und 11 f 
Uhr, ab Klasse 4.
Wer knackt die Nuß?

Beim Berliner Rätselspjel { 
85 erwarten Euch Musik, In- ' 
formationen und Wissens- { 
runden über unsere Haupt- { 
Stadt. Montags bis mitt- < 
wochs, 10 Uhr und 12.3^ 
Uhr, ab Klasse 4.
Helle Köpfe gesucht ,

Beim Raten, Schätzen, < 
Knobeln oder bei Spielrun- { 
den rund um die Technik < 
werden die Tagessieger er- < 
mittelt. Am 2., 19., 22. und I 
23. August, 10 Uhr und 11 < 
Uhr, Klassen 3 und 4.
Erlebnis Natur

Wählt aus, ob Ihr verschie- ; 
denen Zimmerpflanzen be- I 
gegnen und selber eine top- < 
fen wollt oder einen Spazier- i 
gang durch die „Tropen" ; 
oder unseren Sommergarten I 
mit Blumen, Gewürzen, Kräu- I 
tern und Heilpflanzen unter- ; 
nehmt. Montags bis freitags, I 
10 Uhr, 11 Uhr und 14 Uhr, ; 
Klassen 2 bis 4.
Mach mit - bleib fit!

; Ferienfreuden bei Sport I 
I und Spiel auf dem Spielplatz: ; 
; Tischtennis, Kegeln, Schach, ; 
I Minigolf. Montags bis frei- ; 
; tags von 10 bis 15 Uhr.
; Probefahrt mit dem Minimo-1 
! ped ;
; Ihr schließt Bekanntschaft ! 
I mit den „Urgroßvätern" un- ; 
;serer heutigen Kleinkrafträ-I 
I der. Anschließend fahrt Ihr I 
} selbst mit dem Minimoped. ; 
} 5. bis 23. August, 10 Uhr, 11 I 
S Uhr, 12.30 Uhr und 14 Uhr, ; 
j Klassen 2 und 3.
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